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Brienz, Brienzer Rothorn, Ober Stafel/Schonegg

Eine prahistorische Silex-Pfeilspitze aus alpinem Gebiet

Albert Hafner

Im September 2009 entdeckte das Ehepaar
Wurst aus dem wiirttembergischen Filder-
stadt (D) auf einer Wanderung oberhalb von
Brienz eine prihistorische Pfeilspitze (Abb. 1).
Interessant daran ist, dass sich die Fundstelle
etwa 400 m unterhalb des Gipfels des Brien-
zer Rothorns auf 1920 miiM. befindet. Pri-
historische Pfeilspitzen aus Silex zihlen an
sich zu den eher hiufigeren archiologischen
Funden, nicht aber in alpinem Gebiet. In den
Seeufersiedlungen kommen sie regelmissig in
grossen Stiickzahlen vor. Aufgrund ihrer typi-
schen und leicht erkennbaren Form werden sie

auch immer wieder ausserhalb von archiologi-
schen Fundplitzen als Einzelfunde entdeckt.
Diese werden meist als Spuren einer erfolglo-
sen Jagdpartie interpretiert, denn es liegt in
der Natur von Pfeilen, dass sie von einem Bo-
gen aus abgeschossen werden, manchmal ihr
Ziel verfehlen und dann nicht mehr gefunden
werden. Pfeilspitzen sind also typische Verlust-

objekte.

Die Pfeilspitze wurde von den deutschen Ferien-
gisten bei einer Wanderung von Ober Stafel
(1818 miiM) in Richtung Brienzer Rothorn
(2350 miiM) mitten auf dem Wanderweg ge-
funden (Abb. 2). Es handelt sich um eine tri-
angulire Pfeilspitze aus Silex mit konkaver

Abb. 1: Brienz, Brienzer
Rothorn, Ober Stafel/Schon-
egg. Lage der Fundstelle
(roter Punkt). M. 1:25000.




Basis. Thre Linge betrigt 23 mm bei einer
Breite von 18 mm. Das Stiick zihlt damit zu
den cher kleinen Pfeilspitzen. Die Fundstelle
befindet sich auf 1920 miiM, ungefihr in der
Mitte zwischen der genannten Alpsiedlung
und dem Kreuzungspunkt des Wanderwegs
mit der Trasse der Rothornbahn. Sie wurde
von den Findern mit einem Hand-GPS einge-
messen und auf einer Karte eingetragen. Zur
Datierung der Pfeilspitze kann keine prizise
Angabe gemacht werden. Sie ist mit grosser
Wahrscheinlichkeit neolithisch, das heisst un-
gefihr aus dem Zeitraum zwischen 5000 und
2000 v. Chr., sie konnte aber auch bronzezeit-
lich sein. Das vollstindig erhaltene Stiick ist
von grauer, leicht durchscheinender Farbe. Die
Rohmaterialbestimmung durch Jehanne Af-
folter, Neuchitel ergab noch kein sicheres Er-
gebnis. Es steht jedoch fest, dass das Rohma-
terial fiir die Pfeilspitze nicht aus der Schweiz
stammt.

Feriengdste und Wanderer liefern dem Archi-
ologischen Dienst immer wieder interessante
archiologische Objekte ab. Erinnert sei hier an
Ursula Leuenberger aus Thun, die 2003 mit
ihrem Fund vom Schnidejoch im Wildhorn-
gebiet die heute weltweit bekannten Untersu-
chungen ausléste. An der gleichen Fundstelle
fand ebenfalls 2003 eine deutsche Wander-
gruppe aus Wiesbaden einen vollstindigen ne-
olithischen Pfeilbogen und 2009 meldete ein
Lenker Feriengast, dass er am Schnidejoch
aus dem Eis schmelzende Pfeilfragmente beo-
bachtet habe (siche Kurzbericht Lenk, Schni-
dejoch S. 110-111). An dieser Stelle mochten
wir deshalb allen Findern danken, die ihre Be-
obachtungen nicht fiir sich behalten, sondern
an uns weitergeleitet haben. Im aktuellen Fall
gilt der Dank auch der Gemeindeverwaltung
Brienz, Frau Bauverwalterin Rita Gerny und
Frau Linda Stauffer, die die 6rtliche Fundmel-
dung vorbildlich weitergeleitet haben.
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Wir bitten auch in Zukunft alle Wanderer,
Alpinisten und Alpinistinnen um Hinweise,
falls sie auffillige Objekte auf ihren Touren
entdecken. Wenn es die Umstinde erlauben,
sind wir besonders dankbar dafiir, wenn Ge-
genstinde an Ort und Stelle belassen werden,
damit wir die Fundsituation beurteilen kon-
nen. Oft kénnen nach dem Entfernen eines
Gegenstandes von seinem originalen Platz
wichtige Informationen nicht mehr gewon-
nen werden. In alpinem Gebiet sind diese
Wiinsche wahrscheinlich in vielen Fillen
aus praktischen Griinden nicht zu realisie-
ren. Besonders wichtig sind deshalb genaue
Beobachtungen der Finder. Eine Fotographie
des Fundorts, wenn mdéglich eine Markie-
rung und eine genaue Koordinaten-Angabe,
die uns im besten Fall ein Wiederauffinden
der Fundstelle ermdglichen, sind deshalb von
grosser Bedeutung. Hinweise konnen direkt
an den Archiologischen Dienst des Kantons
Bern erfolgen, der tiber Telefonauskunft oder
Internet erreicht werden kann. Fundmeldun-
gen nehmen im Notfall auch die ortlichen
Dienstellen der Kantonspolizei entgegen.
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Abb. 2: Brienz, Brienzer
Rothorn, Ober Stafel/Schon-
egg. Vermutlich neolithische
Pfeilspitze, die unterhalb des
Gipfels des Brienzer Rothorns
im September 2009 von
Wanderern gefunden wurde.
Hochalpine Funde sind ins-
gesamt selten und belegen
die urgeschichtliche Bege-
hung des alpinen Gebietes.
M. 1:1.



	Brienz, Brienzer Rothorn, Ober Stafel/Schonegg : eine prähistorische Silex-Pfeilspitze aus alpinem Gebiet

